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Freitag, den 7. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


— 
Die 


3 Von früh an waren am vorigen Montag, den 


in, ehr. die Straßen Kölns durch Einheimiſche 


Alle 
ach 


Im Gefolge Höchſtderſelben befanden 
0 Staatsminiſter Herren v. Auerswald, 
8 „v. d. Heydt, Graf v. Schwerin und 
die Ober-Präſidenten der Rheinprovinz 
8 der kommandirende General des 
Mehrere De Arte. Node Piabe-DifReid.) 
ee 2. und Räthe des Handels- 
Die Feier begann alsbald mit dem Choral 
„Wachet auf! Euch ruft die Stimme“, von Poſau⸗ 
hen, Hörnern und Trompeten geblaſen. Hierauf 
Pi erden. Baumeiie, Regierungsrath Lohſe, 
ie Stufen des Thronzeltes und ſprach folgende 
Worte: a 
8 „Die Kheinbrücde bei Köln, deren Grundſtein Se. 
Wett der Koͤnig heute vor vier Jahren, am 3. Octbr. 
dende zu legen geruhten, iſt unter Gottes gnädigem'Beis 
der e der Vollendung nahe geruͤckt. Zwar fehlt noch 
architektoniſche Schmuck, der erſt in den naͤchſten 
beben dem Werke die bedeutungsvolle kuͤnſtleriſche Weihe 
ufer bird. Die Ueberbruͤckung aber iſt vollendet. Die 
abe 4 Rheins find verbunden. Umfäffende Verſuche 
Stärke der Conſtruction dargethan, ſo daß die 
— wohl berechtigt iſt, das Werk werde noch nach 
erten Zeugniß ablegen vom Schaffen der jetzigen 
f 8 Baumeiſter dieſes großen Werkes habe ich die 
8 dermit die Rheinbrücke bei Köln ihrem Bauherrn, 
t Benugung — — yo Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, 
N u übergeben.“ 
Iieasedarn hielt der Präſident der Köln-Mindener 
Dr. abn⸗Geſellſchaft v. Wittgenſtein eine längere 
Weng und ſchloß dieſelbe mit einem Hoch auf 
* und ſein Königsbaus. 
den feln und abertauſendſtimmiger Jubelruf, in 
lu. ich das Schmettern der Fanfaren miſchte, er⸗ 
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bierauf langere Zeit hindurch die Lüfte. Nach ⸗ 
dane nder Rube eingetreten, ſprach Se. Königl. 
— PringeMegent etwa folgende Worte: 
isch kann meinen Schmerz nicht unterdrücken 
Nun „ daß der König, welcher den großartigen 
den mit ſo großer Lebe auffaßte, der den Grund. 
ft — dieſem Werke legte, nicht auch heute das 
Celorſar, Vollendung hier mit feiert. Nach Gottes 
tat ſchlichem Rathſchluſſe ſtehe ich an Seiner 
lcheg ar, um dem Werke den Schluß zu geben, 


dh fine © Hegründet hat. Ich danke Allen, welche 
10 Ollendung beigetragen haben, welchen es 
leer Zuergie und Umſicht gelungen iſt, in fo 
® Jabra ein Bauwerk zu vollenden, an welchem 
ue Eiſoſend ſich vergeblich werfucht halle. Diefer 
A. türk. 0 iſt ein erfreuliches Reſultat der Kraft 
Tele ei e des Landes, welche ſich dem erleuchteten 
dulten. nee edlen Königs gern zur Verfügung 

her ieſes Werk iſt wahrhaft preußiſch und 


heutige Feſt, welches ihm die Weihe geben 
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Eröffnung der Rheinbrücke bei Köln. 1 
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1859. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonnir en. 


ſoll, ein preußiſches Feſt. Dieſer Bau wird die 
Provinzen dieſſeits und jenſeits des Rheines auf 
immer wo möglich noch feſter mit einander verbinden. 
Er hat aber nicht blos Bedeutung für Preußen, 
ſondern für ganz Deutſchland, für Europa, ja, für 
die Welt. — Mögen alle die Erwartungen, welche 
dieſe Stadt, dieſe Provinz und das ganze Land 
davon hegt, bis in die ſpäteſte Zukunft in Erfüllung 
gehen! — Mit dieſem Wunſche gebe ich dem 
Werke die Weihe durch ein Hoch auf Se. Majeſtät 
den König, für den der Allwächtige Alles zum 
Beſten lenken möge! Se. Majeſtät der König 
lebe hoch!“ 

Dieſes Hoch fand in der ganzen Verſammlung 
den begeiſtertſten Widerhall. Hierauf begann eine 
Feſt⸗Cantate, welche zu dieſem beſonderen Zwecke 
von Profeſſor L. Biſchoff gedichtet und vom ftädti« 
ſchen Kapellmeiſter F. Hiller kowponirt war. Von 
einem ſtarken Männerchor aus Mitgliedern ſämmt⸗ 
licher hieſiger Vereine und der Concertgeſellſchaft 
und einem Knaben Cbore von 60—70 Sopran. 
ſtimmen unter Leitung des Komponiſten mit Be 
gleitung des Muſik⸗Corps des Koͤnigl. 33. Infant.“ 
Regiments vortrefflich ausgeführt, machte dieſelbe 
eine impofante Wirkung. Nach dem Schluſſe der 


Cantate begaben Sich Ihre Königl. Hoheiten, der 


Prinz⸗Regent und der Prinz Friedrich Wilhelm, 
geführt von dem Herrn Handels-Miniſter v. d. Heydt 
und gefolgt von ſämmtlichen Ehrengäften, denen ſich 
auch „die Damen und Herren von der Zuſchauer— 
Tribüne anſchloſſen, über die Rampe nach der 
Brücke, und beim erſten Schritt Sr. Kgl. Hoheit des 
Prinz-Regenten auf das neue Bauwerk ertönte 
wiederum ein laut hallendes Hoch, während der 
Donner der Kanonen und das Geläute der Glocken 
die Weihe, die der Regent durch ſeinen Gang der 
nun eröffneten Landbrücke gab, weithin verkündete.“ 
Auf dem rechten Rbeinufer angekommen, betraten 
der Prinz⸗Regent mit Gefolge den ſchöͤn geſchmückten 
Bahnhof in Deutz, von welchem aus die Feſtfahrt 
zur Eröffnung einer weiteren Strecke der Köln 
Gießener Eiſenbahn ſtattfand, die bis in die Nähe 
der Friedrich. Wilhelmshütte bei Troisdorf ging. 
Von da zurückgekehrt, zogen blumenbekränzte Loko⸗ 
motiveu den Feſtzug unter dem Douner der Kano. 
nen über die Schienen der Eifenbahnbrüde über den 
Rhein nach dem Centralbahnhofe der Rbeiniſchen 
Geſellſchaft. Auf dieſem Einzuge wiederholte ſich 
der Jubel der zujauchzenden Menge, und der Anblick 
aus dem Wagen des Zuges von der Hoͤhe der 
Brücke am linken Ufer und dem Viadukt herab 
war großartig. Von dem Bahnhof begaben Sich 
die höchſten Herrſchaften nach dem Dom, dem neuen 
Mufeum und der neuen evangeliſchen Kirche. 
Um 4 Uhr fand das Feſt Diner von 450 Couverts 
im großen Saale des Gürzenich ſtatt. Se. Königl. 
Hoheit wurden bei Höͤchſtihrem Eintritt in den Saal 
mit andauernden Hochs empfangen. 
ſtrahlte im Glanze feiner vollen Gasbeleuchtung. 
Am weſtlichen Ende ſtand vor reichem Pflanzen— 
ſchmucke, einige Stufen hoch, die mit dem von 
dem Hof⸗Konditor Mosler gefertigten Brücken⸗ 
Modell gezierte Tafel, an welcher der durchlauch— 
tigſte Gaſt, Ihm zur Seite Se. Königl. Hoheit 
der Prinz Friedrich Wilhelm und Se. Eminenz der 
Kardinal und Erzbiſchof, nebſt den Herren Staats- 
Miniſtern, Ober Präſidenten und Regierungs.Prä— 
ſidenten der Rheinprovinz ꝛc. Platz nahmen, während 
die übrigen Gäfte an vier in der Länge des Soales 
aufgeſtelllen Tiſchen ſaßen. Den erften Toaſt 
brachte Präſident von Wittgenftein aus. 


Der Saal 


Der Redner wurde mehrmals, namentlich bei 
der Hinweiſung auf das Vertrauen des Landes in 
die jetzige Staats Verwaltung, von lebhafter Zuſtim⸗ 
mung unterbrochen, die am Schluſſe ſich zu einem 
dreimaligen begeiſterten Hoch ſteigerte. 

Unmittelbar darauf brachte Ober-Bürgermeiſter 
Stupp folgenden Trinkſpruch aus: 

„Meine Herren! Die Stadt Köln begreift und fühle 
die ganze Bedeutung des heutigen Feſtes. Sie iſt ſtolz 
darauf, die erſte von allen Städten am Rhein zu fein, in 
deren Mauern ein ſo bedeutungsvolles Feſt begangen 
wird. Je mehr fie aber die Wichtigkeit des Ereigniſſes, 
deſſen Erinnerung eines der ſchoͤnſten Blätter in ihrer 
Geſchichte ausfuͤllen wird, empfindet, um ſo ſchwieriger 
iſt meine Aufgabe, dieſen Gefühlen den unverkürgten 
vollen Ausdruck zu geben. Ein Siegesfeſt der edelſten 
Art iſt es, welches wir heute feiern. Wir feiern den 
Sieg des menſchlichen Geiſtes uͤber die widerſtrebende 
Natur, wir triumphiren uͤber Zeit und Raum. Was die 
Natur getrennt, hat heute die Kunſt vereint und unzer— 
trennlich an einander gebunden. Durch die Pracht der 
ſchimmernden Farben und der wehenden Fahnen leuchtet 
der gewaltige eiſerne Panzer hervor, eine neue Lebens ader 
unſeres Verkehrs, eine neue Buͤrgſchaft einer ſegensreichen 
Zukunft. Wenn je, dann iſt es heute wahr, daß Gott 
den ſchoͤnſten Strom Europas nicht zur Gränze gemacht, 
ſondern mitten in das warme Herz von Deutſchland hin⸗ 
eingelegt hat. Die Siege des Geiſtes ſind weniger ſchirm⸗ 
mernd, als die Siege des Eroberers; aber der Lorbeer, 
den ſich der Geiſt im Kampfe mit der Natur errungen, 
iſt nicht vom Blute gefaͤrbt, nicht emporgewachſen auf 
zertretenen Fluren und Ruinen zerftörter Städte. Der 
Lorbeer, der heute unſere Stadt ziert, iſt unter den 
Segnungen des Friedens und unter der ſchuͤtzenden und 
ſchirmenden Hand des erhabenen Stammes der Hohen⸗ 
zollern gepflanzt, und ſchnell und gluͤcklich emporgewachſen. 
Moͤge dieſer Stamm ſeine Aeſte weiter ausbreiten, damit 
unter dem Schutze und im Schatten deſſelben die Voͤlker, 
wie unter lichten Palmen, wohnen, und immer neuer 
Siege des Geiſtes ſich erfreuen. Mit Dank, mit Stolz, 
mit Vertrauen blickt die Stadt Koͤln auf den erhabenen 
Fuͤrſten, in deſſen ſtarken und ſichern Händen das Vaters 
land ſeine Geſchicke jetzt erblickt. um dieſen Gefuͤhlen in 
feierlicher Stunde den ganzen vollen Ansdruck zu geben, 
bitte ich Sie, meine Herren, noch einmal anzuſtoßen auf 
das Wohl Sr. Majeftät des geliebten Königs, Sr. Kgl. 
Hoheit des Prinz⸗Regenten, der dieſem feierlichen Augen⸗ 
blicke durch ſeine Anweſenheit den hoͤchſten Ausdruck der 
Koͤnigl. Weihe giebt, anzuſtoßen auf das Wohl des ge⸗ 
ſammten erhabenen Koͤnigshauſes — Se. Majeftät der 
König, Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz-Regent und das 
Koͤnigl. Haus leben hoch!“ 0 1 

Nachdem auch dieſe herzlichen Worte einen 
rauſchenden Wiederhall gefunden, ergriff Se. Königl. 
Hobeit der Prinz-Regent das Wort, und ſprach 
Sich uͤber die hobe Wichtigkeit des neuen Bauwerkes 
aus, indem Er beim Eingange hervorhob, einen wie 
großen Antheil Se. Majeftät der König an der 
Vollendung des großen Werkes und an dem heutigen 
Feſte nehmen würde, wenn Er nicht an das Kran. 
kenlager gefeſſelt ſei. Der Prinz Regent ſprach von 
dem, was Er als Bruder und als Regent bei der 
Krankheit des Königs und der ereignißreichen Zeit 
empfinden müſſe, und wie ſchwer Seine tellung 
fei. Er erwähnte, daß Er das Heer habe einberufen 
müſſen, und erkannte die BVereimilligfeit an, mit 
welcher das Volk olle ihm dadurch aufgelegten Opfer 
getragen habe. Er wies darauf hin, daß das 
bewaffnete Preußen in der Welt ſeine Geltung habe. 
Wo ſich der Lorbeer des Friedens mit dem Lorbeer 
des Heeres dereinige, da koͤnne man vertrauen, daß 
Preußen ſeine Stellung in der Welt behaupten werde. 
Er ſprach feine Hoffnung aus für eine gedeihliche 
friedliche Entwicklung des Vaterlandes, zu welcher 
die durch mächtige Geiſter und kräftige Dände neu 
geſchaffene Verbindung der Ufer des ſchönſten 
Stromes in Deuiſchland, wenn nicht in Europa, 
gewiß weſentlich beitragen werde. Er brachte der 
Stadt Köln ein Hoch aus und knüpfte daran den 


! 


Wunſch, daß die Brücke ſegensreich fein möge für 
Köln, für die Rheinprovinz, ja für das ganze 
Land, für alle Stämme, fie mögen beißen wie 
ſie wollen! 

— —R . ñW.rvrxw.,ñ. ————ß5ß——[—e—ůĩ — 


Rundſ cha u. 

Berlin. Bis zum 15. Oct., dem Geburts- 
tage des Königs, werden ſämmtliche Mitglieder der 
Königl. Familie und die hohen Staatsbeamten von 
ihren Erbolungsreiſen hierher zurückgekehrt ſein. 
Dieſer Tag wird diesmal ſtill begangen werden. 


— Mit nicht geringer Befriedigung hat man hier 


von dem wahrhaft glänzenden Empfange Kenntniß 
erhalten, den der Prinz-Regent auf der Durchreife 
von Baden-Baden nach Köln in Frankfurt a. M. 
gefunden hat. 

— Der Regent trifft am 13. oder 14. Detbr. 
hier ein; Ende Oct. wird er wahrſcheinlich eine 
Zuſammenkunft mit dem ruſſiſchen Kaiſer in 
Schleſien baben. 

— Der bisherige Chef des Stabes der Marine, 
Kapitän zur See Dell, iſt zum Direktor der tech⸗ 
niſchen Abtheilung der Marine» Verwaltung ernannt 
worden. Mit Wahrnehmung der Gefchäfte des 
Chefs des Stabes der Marine iſt der Korpetten⸗ 
Kapitän v. Bothwell beauftragt. 

— Der Königl. Geſandte bei der türkiſchen Ne» 
gierung, Graf v. d. Goltz, hat, wegen der kritiſchen 
Verhältniſſe in Konftantinopel feinen Urlaub abge- 
kürzt und wird ſich in den nächſten Tagen auf 
ſeinen Poſten zurückbegeben. 

— In der Dfenfabrit von Feilner find zwei 
kleine Kachelöfen angefertigt worden, von denen 
jeder auf 4 Rädern ruht, welche mit einem Reifen 
von gepreßtem Papier verſehen ſind, ſo daß ſie bei 
ihrer Bewegung auch nicht das leiſeſte Geräuſch 
verurſachen. Mittelſt einer kleinen Deichſel werden, 
dieſe Oefen, welche die Höhe von etwa drei Kacheln 
haben, fortbewegt. Dieſe kleinen Kachelöfen ſind 
für das Wohnzimmer Sr. Majeftät des Königs 
im Schloſſe Sansſouci beſtimmt. Die Heizung 
erfolgt im Vorzimmer, und hat ein Ofen den 


nöthigen Wärmegrad erreicht, ſo wird er durch eine 


gebohrte Oeffnung in das Zimmer hineingefahren, 
während der andere geheizt wird, um demnächſt 
an die Stelle des erſten zu treten, ſobald dieſer zu 
erkalten anfaͤngt. In den nächſten Tagen werden 
dieſe Oefen ins Schloß Sansſouci abgeliefert. 

— Der Verluſt unſeres großen Geographen 
Karl Ritter iſt für unſere Univerſität unerſetzlich, 
denn es giebt unter feinen Schülern keinen Nach- 
folger, der ebenbürtig in ſeine Stelle träte. Lebhaft 
wügſcht und hofft man, daß feine Bibliothek, die 
wohl kaum ihres gleichen hat, vom Staate ange- 
kauft und nicht zerſplittert wird. Mit Humboldt's 
hinterlaſſenen Sammlungen vereint, würde ſie der 
großen Landes⸗Bibliothek reiche Schätze zuführen. 

Stettin, 5. Okt. Auch in unſerer Stadt 
hat ſich nunmehr ein Feſt⸗Komité zur würdigen 
Begehung des hundertjährigen Geburtstages Stile 
lers, des erklätten Lieblingsdichters der Nation, 
gebildet. 

— Nachdem der Regierungspräſideat Naumann 
zu Köslin fein Mandat als Abgeordneter des Pol⸗ 
ziner Wahlbezirks niedergelegt hat, ſoll auch eine 
zweite Erſatzwahl für den gedachten Bezirk ſtattfin— 


den, und zwar für den Prof. Schubert zu Königs ⸗ 


berg, welcher in das Miniſlerium eintreten und in 
Folge deſſen ſein Mandat niederlegen wird. Der 
Wahlakt wird Ende November oder Anfangs De— 
zember erfolgen. 

Wien, 3 Okt. Der Pariſer Korreſpondent 
der „Oſtd. Poſt“ bleibt dabei, daß der Abſchluß 
des Friedens in Zürich und die Verſtändigung 
zwiſchen Frankreich und Oeſterreich durch die letzten 
Greigriffe in Italien nur gefördert wird. Seit 
zwei Tagen ſpreche man in Paris von der bevor⸗ 
ſtebenden Ernennung eines Botſchafters in Wien 
und man höre den Namen des Herzogs von 
Grammont nennen, deſſen Stellung am tömifchen 
Hofe unbaltbar geworden ſei. „Aber eben dee- 
halb“, fährt der Korreſpondent dann fort, „be. 
zweifelt man, daß er für Wien paſſe. Das Eine 
iſt gewiß, Baron Bourqueney wird auf keinen Fall 
auf ſeinen früheren Poſten zurückkehren. Nach 
Briefen, die ich ſelbſt geleſen, gedenkt Herr v. Bour⸗ 
queney nach dem Ftriedensſchluſſe von Zürich die 
diplomatiſche Laufbahn zu verlaſſen und ia Frank⸗ 
reich der Erziehung ſeiner Kinder zu leben“. 

Italien. Die „Opinione“ vom 1. Okt. mel⸗ 
det: „Bologna iſt die Reſidenz der Generale Fanti 
und Garibaldi, fo wie des Generalſtabes aller 
Streitkräfte der Gonföderation. Man hat dieſe Stadt 
gewählt als den mittleren ſtrategiſchen Punkt für 


die Kriegs⸗Operationen. Auch organiſirt man die 
Nationalgarde in allen romagnoliſchen Provinzen.“ 
Die proviſoriſche Regierung von Toskana hat mit 
folgender Proclamatios die Bevölkerung kund getban, 
daß fie fernerhin im Namen Sr. Maj. des erwaͤblten 
Königs Viktor Emanuel regieren werde: 


Toskaner! Die Verſammlung eurer Vertreter 
hat erklart, es ſei der feſte Wille Toskana's, Theil zu 
nehmen an einem ſtarken conſtitutionellen Koͤnigreiche unter 
dem Scepter des Koͤnigs Viktor Emanuel, aus dem Hauſe 
Savoyen. Die Verſammlungen von Modena, Parma und 
der Romagna haben einſtimmig aͤhnliche Beſchluͤſſe gefaßt. 
Dieſe feierlich ausgeſprochenen Wuͤnſche ſind erhoͤrt 
worden. Se. Majeftät der König haben die frei⸗ 
willige Huldigung der toskaniſchen, modeneſiſchen, parme⸗ 
ſaniſchen nnd romagnoliſchen Bevoͤlkerung angenommen 
und dabei erklärt, der erſte Akt feiner Souverainetät 
werde der ſein, den Rechten Geltung zu verſchaffen, welche 
dieſe Bevölkerung ihm übertragen. Dieſe Wahlakte der 
Bevölkerung und des Königs haben das legitimſte und 
kraͤftigſte Band geknüpft, welches einen König und feine 
Unterthanen umſchlingen kann. Die Gerechtigkeit hat es 
geknüpft, indem die von ihren ſchlechten fremden oder den 
Fremden zugethanen Regierungen erlaſſenen Volker ſchaften 
die Nothwendigkeit gefuͤhlt haben, indem ſie in ihrem 
Rechte waren, ſelbſt für ihr Geſchick zu ſorgen, indem fie 
auf die Unabhängigkeit der Nation bedacht waren. Der 
von Napoleon und Viktor Emanuel unternommene Krieg 
war eine feierliche Anerkennung dieſes Rechtes: er wurde 
gefuͤhrt, um Italien von der oͤſterreichiſchen Herrſchaft 
zu befreien und um die italieniſche Nationalität zu begrüns 
den. Alle Italiener find berufen worden, von dieſem 
gluͤcklichen Umftande Gewinn zu ziehen, und die Voͤlker 
Mittel⸗Italiens ſind zu den Waffen geeilt. Die Toskaner 
batten die doppelte Ehre, unter dem ruhmreichen Banner 
Italiens und zugleich unter den unbezwinglichen Fluͤgeln 
des franzoͤſiſchen Adlers zu dienen. Dieſes Zuſtroͤmen zu 
einem Kriege, der keinen Eroberungen, ſondern der natios 
nalen Emancipation galt, hat zu der Bildung eines neuen 
Königreiches Italien berechtigt, dem die übrigen Staaten 
Europa's ihre Anerkennung, nicht aber ihre Legitimation 
geben koͤnnen; denn dieſe entſtammt der feierlichen und 
freiwilligen Uebereinſtimmung der waͤhlenden Völker und 
des gewählten Könige. Für fie iſt der Akt vollendet und 
unwiderruflich, für fie iſt das ſtarke Königreich eine fertige 
Sache, und der erwaͤhlte Koͤnig iſt ihr Koͤnig. Aber bis 
daß der erwaͤhlte Koͤnig die Zuͤgel des Staates Toskana 
ergreift, muß er, wenn das gegenwaͤrtige Gouvernement 
ihn für Se. Majeftät führen ſoll, ſich ehren und Eräftigen 
durch ſeinen erhabenen Namen. Solchergeſtalt wird die 
Neugeſtaltung der italieniſchen Nation mit Sicherheit vor⸗ 
waͤrts gehen, alle Hinderniſſe werden eines nach dem 
andern fallen, und Europa wird feine Ruhe und fein 
wahres Gleichgewicht der Eintracht und der Feſtigkeit der 
Italiener verdanken. Toskaner! Eure Regierung thut 


hiermit zu wiſſen, daß ſie in Zukunft ihre Gewalt im 


Namen Sr. Majeſtaͤt des erwaͤhlten Königs Victor Ema- 
nuel ausuͤben wird. 
Gegeben zu Florenz am 29. September 1859. 

Paris, 3. Okt. Man lieſt in der „Pattie“: 
„Der Friedensvertrag, welcher, wie wir vorgeſtern 
meldeten, in ſehe wenigen Tagen zu Zürich unter⸗ 
zeichnet werden ſoll, wird die Ceſſion der Lombardei 
beitätigen und die Schuld ⸗ Angelegenheit regeln. 
Es werden drei Friedens-Inſtrumente ausgefertigt 
werden. Eines zwiſchen Frankreich und Oeſterreich, 
ein zweites zwiſchen Frankreich und Sardinien und 
das dritte endlich zwiſchen den drei Mächten. Ein 
Kongreß wird, wie wir mittheilen, berufen werden, 
die Lage Central Italiens zu regeln.“ 

— Nach der „Gazette de France“ befinden ſich 
unter den von Kaiſer Napoleon zu den Jagdfeſten 
nach Compiegne eingeladenen Fürſten auch der Kaiſer 
von Oeſterreich und der Großfürft » Thronfolger 
von Rußland. 

— 5. Oct. Die heutige Patrie enthält einen 
Touloner Brief, wonach das dortige Geſchwader 
Ordre empfangen hat, ſich bereit zum ſofortigen 
Abſegeln zu balten. Die Pattie beſtätigt, daß der 
piemonteſiſche Geſandte in Rom feine Päſſe er- 
halten habe. 


London, 3. Okt. Der Graf von Flandern 


iſt vorgeſtern von Schottland nach London 
gekommen, um ſeine Rückreiſe nach dem Feſtlande 
anzutreten. 


— Der „Obſerver“ demerkt in feiner Wochen- 
ſchau: „Das politiſche Programm, welches vom 
Kaiſer Napoleon am 10. in Bordeaux erwartet 
wird, dürfte ſich vorzugs weiſe mit England beſchäf. 
tigen. Ein Krieg mit England iſt gegenwärtig das 
Tagesgeſpräch der unteren Klaſſen in Paris, und 
bei dieſen Klaſſen iſt der Gedanke populär. Eine 
andere Nachricht beſtätigt, was jeder aufmerkſame 
Beobachter voraus ſagte, daß nämlich die franzöſiſche 
Beſatzung auf unbeſtimmte Zeit in Italien bleibt.“ 

— Es iſt deſinitio beſchloſſen, den „Great 
Eaſtern“ nicht nach Southampton zu bringen, ſon— 
dern ihn in Wey mouth, wo er gegenwärtig liegt, 
ſo viel als eben nothwendig iſt, aus beſſern zu laffen, 
dann nach Holybead zu fahren, um ihn, wenn er 
dieſe Probefahrt nach Wunſch beſtanden hat, ſofort 
nach Amerika zu ſchicken. Paſſagiere werden, aus 
wohl erwogenen Gründen, auf dieſer feiner Probe— 


fahrt nach Holyhead nicht mitgenommen, wobl N 
wird fih eine Kommiſſion des Handels Amtes, 4h. 
an Bord befinden, und von dieſer wird ae 
hängen, ob das Schiff als vollkommen feet ung 
die Berechtigung zur Aufnahme und Beförder n 
von Pa ſſag ieren nach Amerika erhalten wird. gon 
letzterem Fall fol das Schiff feine erſte Reife pri 
Holyhead nach Amerika am 20, feine Probefee 
von Weymouth nach Holyhead am 8. d. antret 


Petersburg, 29. Sept. Dem Verocbmg, 
nach hat der Kaiſer die Stadt Kaluga im 9 
namigen Gouvernement als künftigen Autenchalft f 
für Schamyl defignirt, welcher vorläufig a 
ſieben Tage bier. und fünf Tage in Moskau 5 
weilen und ſodann ſich nach dem ihm angewieſe al 
Ort begeben wird. Am 25. Sept. war Scha, 
in Kharkow eingetroffen und follte daſelbſt bis 5 
Ankunft des Kaiſers bleiben. Am 26. erhielt, ö 
dottige Gouverneur Luſchin Befehl, ihn nebſt ſein * 
Sohne nach Tſchuguſew Behufs Präſentation he 
dem Kaiſer zu befördern. Am 27. wurde derſe⸗ 
vor den Kaiſer geführt und von der Gnade 4 
Monarchen tief gerührt. Auf den Wunſch 15 
Kaiſers war Schamyl bei der Truppenſchau, zugt 


Stadt - Theater. 
„Raſch tritt der Tod den Menſchen an, 
Es iſt ihm keine Friſt gegeben; 
Es ſtürzt ihn endlich in der Bahn, 
Es reißt ihn fort vom vollen Leben.“ 


Dieſe Worte des großen Dichters haben 
an unſerm Stadt⸗Theater ihre fürchterliche 
Wahrheit bethätigt. In der Blüthe des männ⸗ 
lichen Lebensalters wurde Herr Director DIN 
bern den Seinen und dem von ihm geleiteten 
Inſtitute, an welchem er mit ſo großer Liebe 
hing, entriſſen. Die Mehrzahl der Leſer hatte 
wohl kaum Kunde von dem vorhergegangenen 
Unwohlſein des Verblichenen, welcher noch am 
Vorabende ſeines Todes im Theater geſehen 
wurde, und nach wenigen Stunden ſchon ha 
die herrſchende Seuche ihr Opfer hingerafft 
Mit tiefer Wehmuth erfüllt uns dieſer plöt 
liche Tod eines Mannes, welcher durch ſeil 
Kunſtſtreben und durch die liebenswürdigen 
Eigenſchaften feines Herzens gleich achtungs, 
werth war und während der kurzen Zeit ſein 
Wirkens bei uns die vollſte und allgemein 
Sympathie fand. Der Verluſt für unfer? 
Bühne iſt ein ſehr großer. Was der Berblt 
chene für die Intereſſen unſeres Theaters gethan 
hat, wie ſehr er durchdrungen war von der 
Bedeutung ſeiner Miſſion, mit welcher Aber 
lität er dafür ſorgte, dem Publikum edle Kun 
genüſſe zu verſchaffen, das liegt zu friſch 9 
ſprechend vor, als daß es nicht von jede, 
Theaterfreund auf das lebhafteſte und DM! 
barſte empfunden werden ſollte. Und wer de 
Verſtorbenen näher ſtand und ſich im Umgang 
mit ihm durch ſeine Freundlichkeit, Milde = 
Herzensgüte, durch die Biederkeit und Ge, 
heit ſeiner Geſinnung auf das wohlthuendle 
angeſprochen fühlte, der wird das Andenken 1 
ihn doppelt treu bewahren. Wohl mögen ., 
ſchweren Sorgen des Sommers und die mann 
fachen Aufregungen ſeines Berufes die an ter; 
nend ſchwächliche Körper- Conſtitution un en 
graben haben, ſo daß es nur einer gerne 
Veranlaſſung bedurfte, den Keim der Te a 
krankheit dem zarten Organismus mitzutherſe 
Es war dem Verblichenen nicht vergönnt, 5 
an dem Erfolg ſeiner Beſtrebungen für 


N. 


1 
Winter, welchen die glänzendſte Anerkenn 
mit vollſtem Recht gezollt wird, zu eren 
Aber fein mit Mühen und Sorgen geſcha 
Werk wird hoffentlich in ſeinem G 
mit treuem, liebevollem Andenken 


eſe häng 
k r 

für die Geſchichte unſeres 0 
nißvoll geworden iſt. Mit, 
die Hoffnungen einer neu 


war die Antrittsoper des verſtorbenen 


3 jeſelbe 
— und für Herrn Dibbern i 2 


das Grabgeläute! 


Tocales und Provinzielles. 


di Danzi 7. Oetbr. Der plötzliche Tod des 
N dectors Dibbern hat unter der hieſigen Bevöl⸗ 
an 9 nicht nur die allgemeinſte Theilnahme, ſondern 
1100 die tieffte Erſchütterung hervorgerufen. Denn 
. ſehr war der vortreffliche Mann hier beliebt 
Ci die Rechtlichkeit und Würde feines bürgerlichen 
Strencters wie durch den Ernſt ſeines künſtleriſchen 
0 ebens. Eine ſchöne hoffnungsreiche Zukunft ſtand 
ua,, bevor. Mit vollen Händen hatte er die Saat 
ve licher Begeiſterung ausgeſtreut, und ſah nun in 
ſchönſten aufblühenden Mannesalter der Ernte 
legen. Im Jahre 1825 am 16. Februar zu 
58 geboren, ſtand Adolph Dibbern erſt im 
baten Lebensjahre. Seine ideale Natur und ſeine leb⸗ 
ice Phantaſie hatten ihn aus dem ſtillen behag⸗ 
a Kreiſe begüterter Eltern auf den Dorn enpfad 
bed unſt getrieben. Die Kunſtleiſtungen eines 
den und ſeltenen Schauſpielers, des ehemaligen 
Ye etorg des Hamburger Stadt⸗Theaters, Baiſon, 
ebenfalls der Tod in der Blüthe ſeiner Jahre dahin⸗ 
dar f. hatten ſein Gemüth mit ſolcher Gewalt erfaßt, 
im ger trotz aller Kämpfe mit ſeinen Angehörigen 
Vu dahre 1846 unter dem Namen Nordt zur 
Van ging. Durch Fleiß und Talent gleich aus⸗ 
wieichnet, erwarb er ſich überall, wo er engagirt 
Elte die lebhafteſte Gunſt des Publikums, und feine 
Wen gelangten endlich zu der Ueberzeugung, daß 
ſe n höhere Idee den Sohn bewegte und belebte; 
ki bnten ſich mit demſelben aus, worauf er unter 
zu em wahren Namen mit den beſten Erfolgen 
m Cm am Rhein und Düſſeldorf auftrat. In 
kelbenannter Stadt verlobte er ſich mit der hin- 
tlaſſenen, ihn tief betrauernden Gattin, für welche 
Ton Künftlergemüth nicht nur jugendliche Schönheit, 
wern auch ihr hoher Kunſtgenius entflammt hatte. 
1 1 erheirathung mit Fräulein Roſa Götz fand 
der ltona im Jahre 1853 ſtatt. In Altona hatte 
Dibbern die Direction des dortigen Theaters 
eits im Jahre 1851 übernommen. In der Füh⸗ 
ie 5 derſelben bis zum vorigen Jahre ift ihm ſtets 
Pußzdeichſte Anerkennung von Seiten des dortigen 
„ums wie der geſammten Kritik der Altonaer 
r amburger Zeitungen zu Theil geworden. Was 
* hieſiger Stadt mit ſeinem unermüdlichen Streben 
er Nobleſſe ſeines Characters gewirkt, iſt un⸗ 
Ah Teen in dem Maße bekannt, daß wir nicht 
Die 9 haben, darüber uns weitläuftig auszulaſſen. 
lum zahlreiche Theilnahme, mit welcher unſer Publi⸗ 
in in der neuen Saiſon die Theatervorſtellungen 
u beſuchen begonnen, iſt das beredteſte Zeugniß für 
e Vortrefflichkeit ſeiner Directionsführung. Wie 
5 olph Dihbern für die ewigen Güter der Kunft 
ſeinem edlen und großen Herzen begeiſtert war, 
dune er es auch für die heiligſten Intereſſen des 
Ki landes, . In dem Schleswig - Holfteinifchen 
Frede kämpfte er in den tapferen Schaaren der 
Uniligen gegen die Dänen für Deutſchlands volle 
abhängigkeit und deſſen Macht und Größe. 


2 Nach heute eingegangenen telegraphiſchen 
Sry hten find von der Königlichen Marine: der 
Sie nen ⸗Capitain Jachmann zum Capitain zur 
No, (Fregatten. Copftain), der Lieut. z. S. T Kl. 
ster zum Gorvetten-Gapitain und der Lieut. 
befd II Kl. Struven zum Lieut. z. S. I Klaſſe 
dert worden. > 


— 

ung [Chole ra.) Seit geſtern find 6 Erkran⸗ 

4 ” vom Civil, 4 vom Militair), und 

dan fälle (3 vom Civil, 1 vom Militait), im 

N den bis heute 655 Erkrankungen (461 vom 
5 und 194 vom Militair); 320 Sterbefälle 
nn m Civil, 55 vom Militair); und 281 
© gefalle gemeldet. 

Sch Geſtern Abend fand man den Hausknecht 

Wing im Dienfte bei Hrn. Kaufmann Nowitzki, 


1 


dens bande, 5. Okt. Se. Excellenz der Herr 

ah baſident der Provinz Preußen, Wirkl. Geh. 

beg. Eichmann, traf heute Vormittag hier 

Nalgene die Zwangs ⸗Anſtalten und das kath. 

fe dure Seminaı und ſetzte gegen Abend feine 
ich die Provinz fort (G. G.) 


ön 25 
Mags berg, 6 Okt. Heute mit dem Schnell⸗ 
Ye Pr e. Excellenz der Wirkl. Geh. Ratd Herr 
0 aid Eichmann von feiner Dienftreife 
Das Comité zum Schiller 
Age ſich jetzt mit der Thrater-Direktion ver 
TE in Vereinigung mit derſelben das 
90 ger N 7 
u „ Tuer Hauprfeſt zu Eoren des Dichters in 
Degen gen des 9., 10. und 11. Nov. feierlichſt 
5 (K. H. 3.) 


—. 


gehen. Ich 


Schwurgerichts Angelegenheit. 
Sitzung vom 4. October cr. 


Am Abend des 23. Auguſt 1858 fand in und vor 
dem Hauſe „Aller Engel“ No. 2 bei Danzig eine Schla⸗ 
gerei ſtatt, bei welcher der Arbeiter Maciejewski 
mittelſt eines Saͤbels derartig verletzt wurde, daß eine 
Verftümmelung des rechten Armes die Folge davon war. 
Der Arbeiter Fr. Alb. Kepinski iſt angeklagt, dem 
Maciejewski die beregte Verletzung beigebracht zu haben. 
Derfelbe giebt zwar zu, ſich bei der Schlägerei betheiligt, 
auch dem Maciſejewski einen Schlag mit einem ſtumpfen 
Eiſen, jedoch nur dann erſt, als er durch Maciejewski 
und zwei andere Perſonen angegriffen und geſchlagen 
wurde — verſetzt zu haben, dieſer Umſtand konnte jedoch 
nicht erwieſen werden. Der Spruch der Geſchwornen 
lautet auf Schuldig und der Gerichts hof verurtheilte den 
Angekl. zu 9 Monaten Gefängniß. 

Als Theilnehmer an dieſer Schlägerei waren ange— 
klagt: die Arbeiter Schlicht, Lettau, Fang weg, die 
verwittwete Fangweg, die verehelichte Arbeiter Louiſe 
Bertha Berendt und Maciejewska, von denen 
jedoch nur der Fangweg zu drei Monaten Gefaͤngniß 
verurtheilt, die uebrigen mit Ausnahme des Schlicht, 
welcher ſich auf See befindet, daher nicht vorgeladen 
werden konnte, aber freigeſprochen wurden. 


Weihnachtsabend. 
Novelle von Th. Müg ge. 
(Fortſetzung.) 


Ein paar Stimmen ließen ſich im Vorzimmer 
hören, und bei deren erſtem Klange zog Silbermann 
ſeine Hand mit einem Ruck zurück und ſprang auf. 
Da iſt er! flüfterte er. 

Nun ja, lachte ſie, da iſt er. Viel Courage 
haben Sie nicht, aber das ſchadet nichts, ich werde 
es ſchon machen. Laſſen Sie ibn nur ſprechen, 
und ſagen Sie Ja, das Uebrige wird fi finden, 

Alſo es iſt abgemacht, ſagte Herr Werder, die 
Thür öffnend, durch welche ein anderer Herr trat, 
dem er nachfolgte. x 

Abgemacht und bleibt dabei! antwortete dieſer. 
Er ſoll zu mir kommen, aber wie? Eh! da iſt er 
ja ſchon. 

Silbermann verbeugte ſich furchtſam. Er kannte 
den Herren nur zu gut. Es war der Tuchhaͤndler, 
dem er die achtzig Thaler ſchuldete. 

Wahrhaftig da iſt er! fiel Herr Werder ein. 
Wir haben ſo eben von Ihnen geſprochen, Silber- 
mann. . 

Der arme Meiſter verbeugte ſich nochmals. 
Von mir? O! ſagte er ängſtlich, ſeine Hände reibend. 

Wirklich von Ihnen, und alles Gute, erwiederte 
der Tuchbändler. Sie haben Glück, einen ſolchen 
Beiſtand zu finden, wie Herr Werder iſt, der ſich 
ſo Ihrer annimmt, wie er es thut. Denn ich ſage 
Ihnen — a 

Hier faßte Herr Werder ihn am Arm und 
unterbrach ſeine Rede. Keinen Dank, Herr Rawald 
nichts von mir und keinen Dank! rief er laͤchelnd, 
darauf gebe ich nichts. Silbermann wird zu Ihnen 
kommen, ſobald wir hier fertig ſind. 

Er wäre aber kein Menſch, wenn er nicht dank. 
bar ſein wollte, fuhr der Tuchhändler fort. Sie 
müſſen dankbar ſein, Silbermann, und Sie werden 
dankbar ſein. Wie? 

Der kleine, breitſchultrige Mann mit dem dicken 
Leib und dem dicken Kopf blickte ihn an wie einen 
verſtockten Sünder, der bußfertig werden ſoll, und 
der Meiſter machte ein Geſicht, als klapperten ihm 
die Zähne vor Zerknitſchung. a En 

Laſſen Sie ihn, lieber Freund, laſſen Sie ihn, 
ſagte Herr Werder. Ich habe ihn immer gern 
unterſtutzt. a . 

Woylthaͤter! ſchrie der Tuchhändler, indem er 
einen neuen ſchrecklichen Blick auf den Schneider 
warf. Gut, kommen Sie zu mir, Silbermann, 
aber Dankbarkeit, ſonſt — ſind Sie kein Menſch! 
er ſah ihn noch einmal an, indem er die dicke Stirn 
zuſammenzog, und entfernte ſich mit Herrn Werder, 
der ihn bis an den Ausgang begleitete. 

Nun, Silbermann, ſagte der Gönner, als er 
zurückkehrte, Sie bringen mir alſo meinen Rock? 

Der Schneider hatte einige Faſſung gewonnen 
und antwortete höflich, daß er gekommen fei, um 
zu ſehen, ob auch Alles gut ſitze. 

Das haben Sie nicht nöthig, antwortete Herr 
Werder herablaſſend und gütig. Was Sie arbeiten, 
das ſitzt. Ich kenne Sie, Sie haben Talent, es 
macht Ihnen Keiner ſo leicht nach. Und darum 
wäre es ein Jammer, wenn ein Mann wie Sie 
untergehen wollte. Aber Sie follen nicht unter» 
habe es mir vorgenommen, Sie 
ſollen nicht! N 

Er trat zu ihm heran und faßte ihn an einem 
Knopf. Um deſſentwegen, fuhr er fort, habe ich 
ſoeben mit Rawald geſprochen, und nun hören Sie, 
Silbermann. Ein Schneider iſt nichts, wean er 


nicht zugleich ein Kaufmann iſt, wenn er kein Ma- 
gazin hat, wenn er feine Tuche nicht in Stücken 
und Partien und zu Fabrikpreiſen kauft. Sie 
müſſen ein Magazin eröffnen, Rawald wird Ihnen 
bedeutenden Credit geben, die größten Vortheile be. 
willigen, ich übernehme die Bürgſchaft. Wollen 
Sie das annehmen und mein Vertrauen rechtfertigen? 

Ah, gewiß — freilich wehl — Sie werden es 
nicht übel nehmen, hochgeeheteſter Herr Werder, 
antwortete der Meiſter bittend. 

Natürlich wird er es annehmen, und dann laſſen 
Sie mich nur ſorgen, Herr Werder, fiel Fräulein 
Johanne ein, die bis jetzt ſich ſchweigend hinter 
dem Tiſche verhalten hatte. Ich nehme Alles auf mich, 

Das können Sie, das werden Sie! rief Herr 
Werder. Eine ſolche Frau iſt ein Schatz, Silber⸗ 
mann. An ihrer Hand werden Sie erſt lernen, 
was leben heißt. Sie wird Sie in Ordnung halten, 
Alles in Ordnung halten, einen Mann aus Ihnen 
machen, der ſich zeigen kann. — Es iſt alſo zwi⸗ 
ſchen Euch ſchon Alles in Richtigkeit? fuhr er dann 
lächelnd fort. Nun, das freut mich, freut mich 
von ganzem Herzen. Geben Sie ihr einen Kuß, 
Silbermann, einen herzhaften Kuß, ich erlaube es 
Ibnen, und die Hochzeit iſt meine Sache, ganz 
meine Sache! ) 

Fräulein Johanne öffnete ihre Arme ohne alle 
Umſtände, aber der undankbare Meiſter fiel nicht in 
dieſe weiche Nuheftätte; er irrte vielmehr zur Seite 
davon ab nach der Thür zu, als Herr Werder bei 
ſeinen letzten Wocten ihm mit einem nachhelfenden 
Druck in den Rücken die beſtimmte Richtung geben 
wollte. Dabei ſchnappte er nach ſinem Hut, der 
auf dem Tiſche ſtand. 

Was iſt Ihnen denn? Sind Sie bei Sinnen?! 
rief der reiche Gönner. a j 

Der Muth der Verzweiflung kam über den 
armen Schneider, und es ſtieg etwas davon in ſein 
Geſicht und blitzte aus ſeinen Augen. Es iſt nichts 
zwiſchen uns abgemacht, ſagte er, und ich habe 
Ihnen geſtern aufrichtig mitgetheilt, lieber, befter 
Herr, wie es mit mir ſteht, und daß nichts daraus 
werden kann, ſo leid es mir thut, und ſo groß die 
Ehre ſein würde; denn Sie wiſſen es ja, es geht 
nicht an, abſolut geht es nicht an! 

Was geht nicht an! fragte Fräulein Johanne 
im gedehnten Ton, indem ſie einen Schritt näher trat. 

Sie ſah ſo grimmig böſe aus, daß der Meiſter, 
weil ſie auf ihn zu kam, ſich inſtinktmäßig zurück- 
zog. Courage! Courage! rief es ihm leiſe ins 
Ohr, und plötzlich hob er Kopf und Augen auf 
und, er wußte nicht wie es geſchah, aber er fürch⸗ 
tete ſich nicht mehr. 

Ich will es Ihnen ſagen, ließ 
denn heraus muß es doch, ich ſehe es ein. Ich 
kann nicht die Ehre haben, Sie zu heirathen, denn 
ich bin ſchon verſagt, und ändern läßt es ſich nicht, 
alſo muß ich bedauern. 

Was bilden Sie ſich denn ein! ſchrie Fräulein 
Jobanne, dunkelroth vor Zora. Habe ich Sie denn 
heirathen wollen? Haben Sie ein Wort von mie 
gehört? So ein dünner, blaſſer Schneider iſt mein 
Geſchmack nicht. So ein Menſch, der nichts hat, 
als Schulden, muß ausgelacht werden, wenn, er ſich 
unterſteht, fi in den Kopf zu fegen — 

Machen Sie, daß Sie fort kommen, fiel Herr 
Werder ein. Sie find ein Menſch ohne Einfehen 
und werden einer bleiben; werden auch zu nichts 
kommen. 

Behalten Sie, was Sie haben, ſagte Silbermann, 
ich beneide Sie nicht darum; aber laſſen Sie mir, 
was mein iſt. 

Lump! murmelte der Rentier, indem er ſich 
umwandte. 

Immer beſſer als ein ſchlechter Kerl! antwortete 
der Schneider. 

Er ſchimpft! rief die Haushälterin. 
ſteht ſich und ſchimpft! er. 

Wen's juckt, der kann ſich kratzen, fuhr Silber 
mann fort, aber er kann eine halbe Million geben, 
oder eine ganze, es wird ihm doch nicht glüuͤcken, 
ein ehrlich Mädchen in Schande zu bringen. Jetzt 
iſt's heraus, und nun laſſen Sie mich in Frieden. 
Ich habe Niemandem ein Leid gethan und will red— 
lich bleiben bis an mein Ende. — 

Damit zog er das Drückerſchloß auf und ging 
hinaus. Fräulein Johanne fuhr hinter ihm her 
und ſchleuderte das Stück Zeug, in welches der 
Rock eingeſchlagen war, auf die Treppe, dann kehrte 
ſie um und ſah ihren Brodherrn mit funkelnden 
Augen an. 5 5 

So laſſen Sie mich blamiren! ſchrie fi. Das 
leiden Sie! Das darf ſolch elender Menſch wagen! 

Sei doch ruhig, mein Kind, lächelte Herr 
Werder, fie fanft ſtreichelnd, der kann uns nicht 


er ſich hören, 


Er unter⸗ 
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Sonntag, den 9. October. (J. Abonnement Nr. 12.) x Mein Tuchlager iſt durch 3 


beleidigen. Sei Du ganz ruhig, ich werde ſchon 
mit ihm fertig werden. Du kannſt Dich darauf 
verlaſſen, er ſoll an uns denken; ich will ihn ſchon 
mürbe machen. 

So tröſtete er die beleidigte Haushälterin noch 
ein Weilchen, drückte ihr dann zur vermehrten Bes 
ruhigung etwas in die Hand, das ſeine verſöhnende 
Macht auch alebald bewährte und ſchied endlich mit 
der wiederholten, kräftigen Betheuerung, fie folle 
Genugthuung bekommen. 

Fortſetzung folgt.) 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Die Zauberflöte. $ verjönliche Einkäufe in Leipzig I 

Große 5 —.— von Schikaneder. & vollſtändig mit den modernſten 
Montag, den 10. October. (1. Abonnement Nr. 13.) & Stoffen zu Röcken und Bell? 
3 Eſſer. m . |& fleidern fr den eh a 5 
— eier < geftattet. Ich empfehle daſſelbe z 
Beim Beginn des neuen Schulſemeſters erlaubt x ur . Gönnen 3 
< . 2 


in hieſigen und auswärtigen Schulen eingeführten 4 


ſich der Unterzeich nete fein vollſtändiges Lager aller]; bei Bedarf zur Berückſichti⸗ 3 


O6fervatorium der Königlichen Navigationsfule Schulbücher, Atlanten ꝛc. ꝛc. S gung, unter Zuſicherung der 
gm a Au . Wind A in dauerhaften Einbänden zu empfehlen. x billigiten Breite. 7 
2 arometerftan Aar 3 | 5 
A e e . L. G. Homann, 7 Kowaleck. 
Buchhändler, Jopengaſſe 19. ue 
44 337,81 + 10,80 Südt. friſch, hell u. ſchoͤn. nn 58 0 e 88 4e Stents Pas ga 
0 17 nleihe beſitze ich einige am 15. v. M. in A 
8| 338,05 7,8 do, ruhig, do. Neues Schützenhaus. mc —.— Obligationen, welche an der demnach Pitt 
12 ' 338,23 12,50 Nord do, wolkige L., gut Sonnabend, den 8. October, Gewinn⸗Ziehung von inne 
EN I. Abonnements-Sinfonie- Concert. | 2000 Obligationen mit 2000 Sen 


Anfang 7 Uhr. Entree 7} Sgr. à Person. Theil nehmen. Die 2000 Gewinne betragen zuſam 


andel und Gewerbe. . ! Ä 
ONE AR vom 7. October: Ya Dutzend Billets für ! Thlr. % Ser. 360,000 Thaler 

148 L. Weizen: 135— 30 pfd. fl. 735, 134; 133 bis sind an der Kasse, sowie in meiner Wohnung did defehen ar feigeäden engen an 
34pfo. fl. 405, 467470; -133pfd- fl. 4325 132ppo. | 4. Damm No. 2 stets zu haben. e eee e eee ee 
fl. 425; 131 —32pfd. fl. 414 - 425; 130pfd. fl. 420; H. Buchholz. 1 Gewinn à 100,000 Thaler — Thaler 105 0% 
128—20pfdb. fl. 397%, 400 —407. 65 L. Roggen: fl. Var; a 25,000 „ = 700% 
276-280 pr. I30pfb. 14 L. gr. Gerſte: 115—16pfb. f N 1 & 10,00 „ — 2 13 000 

fl. 285; II 2pfd. fl. 280 — 300. 12 L. Rübſen: fl. (5) ir empfehlen beim Beginne des neuen 1 7 a 2,000 „, = N . 
4 L. w. Erbſen: fl. 320 — 330. " Schulſemeſters unſer vollſtändiges 4 Gewinne à 1,000 „ — 5 7000 
Schiffs: Nachrichten. Lager der in bieſigen und auswärtigen . U = Lil El 000 
PP am 6. 5 er. 0 Schulen eingeführten 4 1 ee ee 110 

E. Kraft, Hohenzollern, n. Dublin, m. Holz. C. 8 D : 1 . 2 * 
Yarlig, Colberg O., n. Stettin, m. Gütern. C. Ahrens, „Lehrbücher, Atlanten FBA —T— 155 

Ä ꝛc. 26. in dauerhaften Einbaͤnden zu außer TCC 


Angefommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Der Ober: Präfident der Provinz Poſen Hr. von 
Puttkammer a. Poſen. Der Freiherr u. Rittergutsbeſ. 
Hr. v. Wrangel nebft Familie a. Berlin. Der Ritter⸗ 
ſchaftsrath Hr. v. Winterfeld a. Murowano. Der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Hr. v. Puttkammer a. Glowitz. Der Lieut. 
u. Rittergutsbeſ. Janke nebſt Gemahlin a. Bendomin. 
Der Lieut. a. D. u. Baron Hr. v. Zeiner a. Potsdam.“ 
Die Hrn. Kaufleute Booß a. Berlin u. Schwarz aus 


Mühlhauſen. , 
Hotel de Berlin: 
Der Hauptm. der Artillerie Hr. v. Petit a, Eisleben. 
Die Hrn. Kaufleute Woſchafsky a. Thun, Diettrichs a. 
Minden, Drümmer a. Bromberg, Paſchaſtus a. Nord: 
hauſen, Koller a. Wiedenbach, Haͤhmer a. Marienwerder, 
Wermuth a. Koͤnigsberg u. Daniel a. Wittenberg. Die 
Hrn. Edelleute Cinckanow, Hektor, Jeſr u. Hube a. Poſen. 
Hr. Lieutenant v. Trenkler a. Berlin. Hr. Canzleigerichts⸗ 
Secretair Meſſerſchmidt a. Hannover. Die Hrn. Fabrikanten 
Feilhauer a, Gotha u. Thum a. Leipzig. Hr. Privatier 
Wafelbach a. Reinhardtsburg. Der Rittergutsbeſ. und 
Lieut. der Cavallerie Hr. Kunitz a. Breslau. Die Hrn. 
Forſteleven Waether, Wurf u. Grenzler a. Hohenſtein. 
Hr. Gutsbeſitzer Tannenberg a. Hohenſtein. 
Reichhold's Hotel: 
: Hr. Portepee⸗Faͤhnrich Feichtmeyer a. Danzig. Hr. 
Rittergutsbeſitzer v. Trembecki a. Oborny. Hr. Adminiſtrator 


ordentlich billigen Preiſen. 
Leon Saunier. 
Buchhandlung für deutsche u. ausländische 


Literatur, Langgasse 20., nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt 38. 


2000 Gewinne, im Total⸗Betrage . . Thaler 300g, 
Die Ziehung iſt in Berlin am 15. Januar al 
bis gegen welche Zeit der Preis der wenigen ha 
zu werdenden Obligationen aus gezogenen Serien, 4 
Maaßgabe der fortſchreitenden Aufräumung, ne ic 
fehnlich ſteigen wird. Gegenwärtig HT) 
meine noch Vorräthigen derfelben, zu dem ma ße 
Preiſe von 285 Thalern preußiſch Courant | ,pf 
570 Mark Hamburger Banco Wan, fre 
N = - ö 
Literariſche Arnzeige. Reflectanten ſich foͤrderſamſt an mich zu wenden f 
5 \ Hamburg, 3. October 1859. 
Der Unterzeichnete erlaubt ſich bei Nathan Isaac Heine. 
dem Beginne des neuen Schulfemefters \ 5 i 977 


in Hamburg. 
fein vollſtändig ſortirtes Lager aller . b 


in hieſigen und auswärtigen Schulen In der Serie gezogene „ 
eingeführten Bücher, Atlanten u. ſ. w., Obligationen der königlich preussise" 


inbä Staats-Prämien-Anleihe de Anno 18%, # 
in neuen und dauerhaften Einbänden welchen in der Serie gezogenen Obligations 


und zu den wohlfeilſten Preiſen, er-| Allem nur zweitausend Stück existiren, N 


b u empfehlen. 2000 Stück 360,000 Thaler, in 2 
ge enſt 3 uf b ‚Portionen von 206 Thaler und aufwärts zul 


. Anhutnh, 100,000 Thaler, zu geniessen haben, ve 
Buchhändler, Langenmarkt 10. ich, frühere Aufräumung meines gegen 


Vorrathes vorbehältlich: 0 
bis 10. dieses à 28 Thlr. Pr; geh, 


Holtze a. . = ah N Belger a. Grau⸗ So eben etſchien und traf bei uns ein: vr a 
denz u. Hr. Volontär Gontton a. Weimar. NE 77 R 2 vom „bis . dieses à 400 Thlr. FT 
99 28 Schmelzer“ Hotel: Burckhardt: Der kleine Engländer. oder 600 Mark Hamb. Bei‘ 
Die Hrn. Kaufleute Schmarſe a. Culm, Prenger a. | Fünfte umgearbeitete und weſentlich bereicherte Auf- | vom 19. bis 31. dieses nicht unter 350 Thir. Pr no 
Frankfurt, Friedrich a. Nordhaufen u. Hr. Gutsbefiger | lage von Dr. A. Albrecht, Gebunden oder 200 Mark Hamb-B; ge 
Dalmann a. Eiſenach. Preis 10 Sgr. wonach auswärtige Besteller ihre bei 


N 2 Bestellung einzusendenden Rimessen gefälligst ccd 
Leon Saunier, Buchhandlung richten belieben. Bei Berechnung = dem ee 
für deutsche und ausländische Literatur | Serten Vorrath gemäss successive clic af 0 


Hotel zum Preußiſchen Hofe: \ 
Hr. Oekonom Laſſalm a. Colberg, Hr. Rechtsanwalt 
Baumann a. Marienwerder. Hr. Saͤnger Siegert nebſt 


amilie a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute Friedrichs aus ; nehme ich jederzeit billige Rücksicht 
Naben u. Schubert a. Elbing. Hr. Gutsbeſitzer Schmidt Langgasse 20, nahe der Post. Entfernung der Wohnorte, so dass ich zum . 
a. Penklin. Frau v. Konski a. Berlin. In Elbing Alter Markt Nr. 38. eine vor dem 10. dieses — dirset an ch U 


zur Post gegebene Bestellung, wenn 80 er b 


EEE? ECK | Postenlaufe nach auch erst einige Tage 1e Preh 
N Das bisher von mir und m mir eintrifft, zu dem nur bis 10ten angesetti nne 0 


ausführe, und so weiter, so lange mein! 


& meiner Schweſter, unter der Firma m geringer Vorrath nicht etwa zänzlie,. ein, 
6 J. M. Focking gemeinschaftlich A geräumt sein sollte. Im Fall bei Eintre 65 


L. G. Homann's 


Kunſt⸗ und Buchhandlung in Danzig, 
Jopengaſſe No. 19, empfing: 


Fee Geschichte der beutfchen| gechee Befgärt, de id au nac | wire de Bertige re 
Vie e Biete Auflage von Schaefer. 0 dem Tode derſelben in unveränderter 9 Eur, retournirt, „Jede „Käufer „erhält, (wende 
4 2 4 5 8 igation ein ö h u k 
Die Schmetterlinge Deutſchlands U fe 5 der bisherigen Firma A Stants-Anzeiger, in welchem die ai 
um dr Gore, Pest Serben en U Kranke eren auh fene ug ee Seh e en 
einemann. Nebſt analyt. Tabellen zum geſchen te Vertrauen auch ferner zu 0 Hamburg, 3 ER 1859. 
Beſümmen der Schmetterlinge, Erſte Abchell. C erhalten. A. Focking. 9 Nathan Isane ein“ 
Großſchmetterlinge. Preis 3 Thlr. 15 SE bs DIIIIDR | in Hamburg. 


1 vom 6. 62 
8 * aloe Berliner Boͤrſe 9 E ar. are 

Hr. Freiwillige Anleihe + +++... |4 — 99 e r e 7 7 TB Pr 
e ak 00 ende en f TTT 
Staats⸗Anleihen v. 1850, 52, 54, 55,57 41 901 El de., neue do . 480% — Preußiſche Banks Antbeil Scheine. 44 12— 2 
do. v. 80 41 994 987 Weſtpreußiſche o 31181 8 — Gold⸗ Kronen 591 
do. v. 18333. 4 914 914 do. ve - . Ah | 88} 87 Oeſterreich. Metalliques Ne 5 se v 
Staats = Schulbfcheine 9 9 . 434 83 831 Danziger Privatband + +... 4451761162 do. National⸗Anleibe 5 920 3 
Prämien «Anleihe von 185. 34 |113,| — Königsberger dea. — 144 — 79% do. Praͤmien⸗ Anleihe 4 8? | — 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe... f 8020 sor] Magdeburger do. 4 | — | 7441 Pomiſche Schag Obligationen - 4 92 7 

ommerſche do. . . . 43 — | 85 Poſener i 4 1713| — do. Gert, unse ee «en 5 95. 
do. do. rer 937] 935 J Pommerſche Rentendriefe - + +... 4 914 903 do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln [4 


verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


